„Vorwort“
In diesem Referat untersuche ich die Wortfelder (Frau [Hausfrau, Weib, Fräulein, Frauenzimmer], Hochzeit [Fest, Fete, Feier]). Mein Ziel ist es zu prüfen wann die Wörter in Gebrauch kamen, welche Bedeutung sie ursprünglich hatten, ob sich diese im Lauf der Zeit gewandelt hat, und auf welche Art und Weise dies geschah. 
Als Erstes möchte ich die Definition des Begriffes Etymologie anführen damit klar wird welcher Forschungszweig sich mit der Herkunft der Wörter befasst.

Etymologie 
(griech. etymos (etymos) ›wahr‹, logos (logos) ›Wort, Lehre‹. Engl. etymology, frz. étymologie) Lehre von der Herkunft, Grundbedeutung, formalen und inhaltlichen Entwicklung der Lexeme einer Sprache sowie ihrer Verwandtschaft mit Lexemen gleichen Ursprungs in anderen Sprache; im Einzelfall die Zurückführung eines Lexems bzw. Morphems auf ein (nach den Prinzipien von Lautgesetzen rekonstruiertes) Etymon, d.h. seine Ursprungsform und Grundbedeutung. Die neuere etymologische Forschung schließt die gesamte Geschichte eines Lexems im System des Wortschatzes ein, die von inner- und außersprachlichen Faktoren bestimmt wird; etymologisches Wörterbuch,Volksetymologie. (Metzler, Lexikon der Sprache)
Als Zweites möchte ich hier Darstellen was sie Bedeutung eines Wortes ausmacht und welche Arten des Bedeutungswandels es gibt, um nachher bei der Untersuchung der Wortfelder diese Begriffe durch konkrete Bespiele zu veranschaulichen.
Bedeutung eines Wortes (Lexikalische Bedeutung und ggf. Nebenbedeutungen, Konnotationen etc.)
Bedeutungsinhalt (Intension, Begriffsinhalt): Gesamtheit aller wesentlichen Eigenschaften und Merkmale des betreffenden Begriffes
Bedeutungsumfang (Extension, Begriffsumfang): Summe der einzelnen Individuen, auf die sich das gegebene Wort beziehen kann
( Je größer der Bedeutungsinhalt, desto kleiner der Bedeutungsumfang – und umgekehrt

Die Arten des Bedeutungswandels: 
Quantitative Aspekte
· Bedeutungserweiterung
· Bedeutungsverengung 
· Bedeutungsverschiebung

Qualitative Aspekte  

· Bedeutungsverschlechterung

· Bedeutungsverbesserung
Als Drittes will ich nun das erste Wortfeld vorstellen. Dabei versuche ich so gut es geht chronologisch vorzugehen, um eine bessere Übersicht zu ermöglichen.

Wortfeld Frau: (Hausfrau, Weib, Fräulein, Frauenzimmer)
Althochdeutsch: frouwa „Herrin“ (9. Jhdt.)

Mittelhochdeutsch: vrouwe

Das sind weibliche Bildungen zu einem im Deutschen untergegangenen germanischen Wort für Herr „fro“. Die eigentliche Bedeutung des Maskulinums ist „der Erste“. Da das althochdeutsche fro ,,Herr" durch herro verdrängt wird, steht das mittelhochdeutsche vrouwe ohne ein etymologisches männliches Gegenstück isoliert da und behält die alte Bedeutung ,,Herrin".
Dieser Herkunft gemäß ist „Frau“ im Deutschen lange Zeit vor allem für die Bezeichnung der Herrin und der Dame von Stand gewesen, eine Standesbezeichnung und Anrede für die Feudalherrin, wovon heute noch die Gegenüberstellung mit Herr in der Anrede (auch als „gnädig Frau“) zeugt. Aber auch die Bezeichnung Marias als „Unsere Frau“ und die der Jungfrau Maria in manchen Städten geweihten Kirchen hießen noch heute Frauenkirche lässt sich darauf zurückführen. Es war auch eine ehrende Anrede weiblicher Götter und Geister: Frau Holle. ( Hausfrau (Mittelhochdeutsch: husvrouwe) bedeutet ursprünglich: Hausherrin, Gattin. 

Heute: nicht im modernen Arbeitsprozess stehende Frau

Demgegenüber steht das mittelhochdeutsche Wort wip als Geschlechtsbezeichnung. 
Weib: 
Althochdeutsch: wib (8. Jh.)
Mittelhochdeutsch: wip. Die Herkunft ist ungeklärt. 

Das Verhältnis von vrouwe zu wip ist schon von der Minnedichtung beachtet worden. Wip, im Wortfeld dem man entsprechend, ist ursprünglich Geschlechtsbezeichnung, also mit weiterem Bedeutungsumfang als vrouwe. Es konnte auch wegwerfend gebraucht werden, so schon von Heinrich von Melk im 12. Jh., wo die wip Ritter und Pfaffen beherrschen. 
Um 1200 ist die soziale Herabminderung vollendet. Walther von der Vogelweide setzt sich für Wip ein, und die Dichtung kann noch heute vom ,,edlen Weib" sprechen, dennoch hat es im Allgemeinen die Abwertung im Laufe der Zeit nicht verhindern können.
Durch das Aufkommen der bürgerlichen Literatur wird wip von Frau allmählich verdrängt. 

Als Standesbezeichnung ist „Frau“ seit dem 17. Jhdt. Von „Dame“ verdrängt worden, andererseits ist es in der Bedeutung „erwachsene weibliche Person, Ehefrau“ an Stelle von mittelhochdeutsch wip getreten. 

Im 18. Jhdt. wird durch die Emanzipation des Bürgertums Frau allgemein und beginn zu Anfang des 19. Jhdts. Madame in der Anrede für Bürgerfrauen abzulösen. 
Nun bürgern sich Ersatzwörter ein, beim Adel Herrin, im 17. Jh. Madams, beim gehobenen Bürgertum im 19. Jh. gnädige Frau.
Frau (heute): erwachsener weiblicher Mensch, Ehefrau, auch in der Anrede (erst seit nicht allzu langer Zeit nicht mehr auf verheiratete beschränkt)

Fräulein: Schon in mittelhochdeutschen Zeit findet sich vröuwelin als schmückende Anrede für Geliebte niederen Standes, dann als herablassende Bezeichnung, schließlich für eine feile Dirne. 
[Dirne: heute: 'Prostituierte', landschaftlich  „junges Madchen', ahd. thiorna  'Mädchen, Jungfrau, Dienerin' (8. Jh.), mhd. dierne, dirne  „Dienerin, (Bauern)magd, Mädchen“, asähs. Thiorna  'Jungfrau, Madchen' Die Herkunft ist nicht eindeutig geklärt. 
Die Bedeutung 'Prostituierte' aus 'Magd, Madchen aus niederen sozialen Verhältnissen ist seit der Mitte des 15. Jhs. nachzuweisen. Dazu das Diminutiv Dirndl 'junges Madchen'  (Dirndlkleid nach der 1. Halfte des 20. Jh.)]
Die junge Herrin wird auch als juncvrouwe bezeichnet, wie zunächst auch die junge Ehefrau. Die Jungfrauen bildeten die Umgebung der jungen Prinzessin. Das Absinken des Begriffes vrouwe führt auch bei juncfrouwe zur Übertragung auf Dorfmädchen und Mägde, wahrend im geistlichen Spruch und Lied von der Jungfrau Maria dauernd die Rede ist. Als häufig gebrauchtes Wort wird die Zusammensetzung zu Jungfer abgeschwächt und stellt sich so dem juncherre zur Seite, dem Junker, das aber als Zusammensetzung mit herre auf den Adel beschränkt bleibt.
Seit dem 12 Jhdt. bezeichnet mittelhochdeutsch vrouwelin als Verkleinerungsbildung zur vrouwe die Jungfrau vornehmen Standes, Herrin, Gebieterin, junge unverheiratete Edeldame. Im 17. Jh. wird, der Madame entsprechend, in bürgerlichen Kreisen von Mademoiselle gesprochen, das zu Mamsell geworden ist. Die Bezeichnung ist bis ins 18./19. Jhdt. Dem Adel vorbehalten (Faust spricht Margarethe als ,,schönes Fräulein" an, sie antwortet ,,bin weder Fräulein . . .", fühlt also noch die Beziehung zum Adel) und wird dann auch auf bürgerliche Mädchen ausgedehnt; bis in die Siebziger Jahre gilt sie allgemein für die unverheiratete Erwachsene.
Heute ist die Bezeichnung nicht mehr zeitgemäß.

Frauenzimmer: spätmittelhochdt.: Vrouwenzimmer bezeichnete die Frauengemächer und die Gesamtheit der darin wohnenden weiblichen Hausgenossen. Die Bezeichnung wird seit Anfang des 17 Jahrhunderts auf die einzelne Person übertragen und löst sich damit von der eigentlichen Bedeutung. Das Wort gilt seit dem 19. Jhdt. nur noch verächtlich.

Welche Arten der Bedeutungswandels lassen sich im Wortfeld Frau nun feststellen?
Zuerst die quantitativen Aspekte:
Bedeutungsverengung: Bedeutungsumfang verkleinert, Bedeutungsinhalt vergrößert – Hinzukommen eines oder mehreren distinktiven Merkmale
Der Bedeutungsumfang eines Lexems verkleinert sich, weil zu den ursprünglichen semantischen Merkmalen noch weitere hinzukommen, die die Bedeutung einschränken. Die Extension des Lexems verengt sich.
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Ist zum Beispiel bei dem Wort Hausfrau der Fall, da heute die Hausfrau nicht die Hausherrin meint, sonder eine nicht im modernen Arbeitsprozess stehende Frau.
Bedeutungserweiterung: Bedeutungsumfang vergrößert, Bedeutungsinhalt verkleinert – Verlust eines oder mehreren distinktiven Merkmale
Der Bedeutungsumfang eines Lexems wird erweitert, weil einige der ursprünglichen semantischen Merkmale – und somit auch Bedeutungseinschränkungen - wegfallen. Die Extension des Lexems erweitert sich. 
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Den heutigen Begriff Frau könnte man als eine Bedeutungserweiterung auffassen, da der Begriff nicht mehr nur auf den Adel beschränkt ist.
Bedeutungsverschiebung: Verblassung ursprünglichen Bedeutung – Umdeutung; oft z.B. Abstraktion
Die Bedeutungsverschiebung wird auch Bedeutungsübertragung genannt.
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Ein Beispiel hierfür ist das Frauenzimmer. Von der Bezeichnung für Frauengemach verschob sich die Bedeutung zur Bezeichnung für eine „zänkische ältere Frau“.
Nun komme ich zu den qualitativen Aspekten: 
Bedeutungsverschlechterung (Pejorisation): Hinzukommen der negativen Konnotation; das Ansehen des Begriffs im gewöhlichen Gebrauch sinkt, oft zugleich Bedeutungsverengung bzw. –verschiebung.
Es ist eine verbreitete Form des Bedeutungswandels. Ganz allgemein kann man sagen, dass die Bedeutung sozial, moralisch oder auch stilistisch 'schlechter' bzw. weniger anerkannt wird. 
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Ein klassisches Beispiel für Bedeutungsverschlechterung ist Dirne:

Ursprüngliche Bedeutung „junges Mädchen“ wandelt sich über „Dienstmädchen“ zu „Prostituierte“.

Bedeutungsverbesserung (Melioration): das Ansehen des Begriffs im gewöhnlichen Gebrauch steigt, oft zugleich Bedeutungsverengung bzw. –verschiebung.

Bei der Bedeutungsverbesserung nimmt ein Ausdruck eine Bedeutung an, die in der jeweiligen Gesellschaft als nützlicher/wertvoller gilt. Für diese Form des Bedeutungswandels sind oft soziologische Faktoren ausschlaggebend. 
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Bedeutungsverbesserung kommt viel seltener vor als Bedeutungsverschlechterung, daher kann ich hier ausnahmsweise kein Beispiel aus dem Wortfeld Frau bringen, aber in der Vorlesung haben wir das Wort Marschall besprochen: althochdeutsch marahscalc „Pferdeknecht“ wandelt sich zu der höheren Bezeichnung „Stallmeister“ über „Hofbeamter“ und „obersten Befehlshaber der Reiterei“  zum „höchsten militärischen Rang“ (seit dem 16 – 17. Jh.).
Hier eine Übersicht über das Wortfeld „Frau“:
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Ich komme nun zum abschließenden Teil des Referats, nämlich zu den Ursachen des Bedeutungswandels.
Die Ursachen des Bedeutungswandels

Die Ursachen des Bedeutungswandels können 
· sprachliche

· gesellschaftliche

· geschichtliche

· soziale

· oder psychologische Faktoren sein

Im Wortfeld „Frau“ vollzogen sich eine Reihe von Umschichtungen, in denen sich der allmähliche Niedergang der feudalen Ordnung und das Aufkommen neuer, bürgerlicher Verhältnisse widerspiegelten: Vrouwe (Feudalgesellschaft)  ( Frau (bürgerlich)
Diese Änderung ist die  Folge veränderter gesellschaftlicher Tatbestände oder gewandelter Denkweisen, in denen sich neue Klassenpositionen andeuteten, umgegliedert oder neu formiert werden; es bildeten sich Gebrauchsnormen heraus, die den gesellschaftlichen Verhältnissen Rechnung tragen.
Zusätzlich soll hier ein anderes Wortfeld vorgestellt werden, nämlich:
Wortfeld Hochzeit (Feier, Fest, Feierabend)
Hochzeit: 
Althochdeutsch: diu hoha gizit  'das Fest'

Mittelhochdeutsch: hoch (ge) zit 'hohes kirchliches oder weltliches Fest' 
In diesem Sinn wird Hochzeit durch das im 13. Jh. übernommene kirchliche Lehnwort Fest verdrängt. Seinerseits verdrängt Hochzeit seit spätmittelhochdeutscher Zeit das ältere Brautlauf, das durch die Entwicklung des Ztw. briuten zu 'entjungfern' anstößig geworden war

Schon bei Luther ist Hochzeit nur 'Vermählungsfeier', doch gilt die umfassende Bedeutung bis ins 17. Jhdt.

Feier: : (Begehen eines festlichen Anlasses, Festakt)
Lateinisch:  feriae  - Tage, an denen keine Geschäfte vorgenommen werden' (mit fanum 'heiliger Ort' zum Stamm fas, fes 'religiöse Handlung') wird mlat. feria gebildet (
Althochdeutsch: (um 800)  fir(r)a

Mittelhochdeutsch:  vire 'Festtag, Feier' 

Feierabend: 

Spatmittelhochdeutsch vir-abent ' Vorabend eines Festes' 
wird frühneuhochdeutsch umgedeutet zu '(Beginn der) Ruhezeit am Abend'. Dabei bleibt das Bedeutungselement 'Ruhe von der Arbeit' erhalten, das unser Feier eingebüßt hat.
Fest: Aus dem lateinischen Adjektiv festus „der religiösen Feier gewidmet' (verwandt mit Feier und Ferien) liefert im 13. Jh. 

Mittelhochdeutsch: vest 
Auch bei diesem Wortfeld lassen sich wieder Arten des Bedeutungswandels erkennen, z. B.:
Die Verbreitung von mittelhochdeutsch fest in der allgemeinen Bedeutung 'Feier, fröhliche Veranstaltung' führt zu einer Bedeutungsverengung  von mittelhochdeutsch hoch(ge)zit  'kirchliches oder weltliches Fest' zu niederhochdeutsch Hochzeit 'Vermahlungsfeier'.
( Hochzeit, urprünglich „Fest, Feier; Freude“ wandelt zu „Feier anlässlich der Vermählung“.
Ebenso lässt sich eine Bedeutungsverschiebung bei „Feier“ und „Fest“ beobachten.
Bei dem Wort Feierabend ist es sogar eine Bedeutungsverschiebung, da der „Vorabend eines Festes“ mit der heutigen Bedeutung des „Beginns der Ruhezeit am Abend“ wenig gemein hat.
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